
Sonntags Peilage des alle lchen Tageblattes

Nr 31 Sonntag S August 18S1
Nachdruck verboten

Wie ich die Wett kennen lernte
Novelle von Ottilie Brückner

I

Nun war ich frei und unabhängig an Verhältnisse und
Menschen nicht mehr gebunden und durfte mein Heim auf
schlagen wo es mir beliebte Ich stand am Fenster in
dem Hotel in welchem ich abgestiegen war und schaute
auf die belebte Straße hinab Das Treiben und Drängen
amüsirte mich denn meinen Augen war es ein ungewohntes
Schauspiel

Im Geiste zog mein vergangenes Leben welches zu
diesem lebendigen Bilde in großem Gegensatze stand an
mir vorüber

Als eine Weiße war ich von einer alten Großtante
welche in einer kleiner Stadt wohnte aufgenommen
worden

Da die alte Dame in Bezug auf gesellschaftliche Ver
hältnisse schlimme Erfahrungen gemacht hatte führte sie
ein sehr abgeschlossenes Leben und pflegte nur den aller
nothwendigsten Verkehr So wuchs ich auf ein ein
sames Kind Während Andere meines Alters ihre Frei
stunden spielend im Freien verbrachten saß ich mit dem
Strickstrumpf in unserem kleinen Görtchen oder ging mit
der Tante auf einsamen Wegen spazieren wobei ich stets
stets und ehrbar neben ihr herschreiten mußte

So schlichen die Jahre dahin ich wuchs zur Jungfrau
heran ohne nur eine Spur von meiner Jugend genossen
zu haben Endlich trat in meiner Thätigkeit wenigstens
eine Aenderung ein ich mußte allein den kleinen Haushalt
leiten denn die Großtante war durch einen Schlaganfall
unfähig dazn geworden Es ist schlimm daß ich es ein
gestehen muß aber ich hatte Freude darüber selbstständig
das Dienstmädchen anstellen zu können ohne es zu beklagen
was dazu die Veranlassung gegeben hatte

Heute fühle ich wohl wie wenig dankbar ich gegen
meine Wohlthäterin war aber zu meiner Entschuldigung
muß ich sagen ich war durch das eintönige Leben ganz
stumpf geworden

Als ich nach fünf Jahren schwerer Krankenpflege die
ich geübt an der Todtenbahre meiner Großtsnte stand
gönnte ich ihr recht vom Herzen die verdiente Ruhe nach
so viel Mühsal aber eine rechte Trauer um ihren Tod
konnte in mir nicht aufkommen

Als alle die Formalitäten die ein Todesfall mit sich
bringt erfüllt waren wurde mir zu meinem großen Er
staunen erklärt daß ich die Erbin eines bedeutenden Ver
mögens wäre und die Verstorbene in ihrem Testament mich
ein gutes folgsames Kind genannt hätte

Nun e w chtc in mir eine selbstquälerische Reue ich
glaubte ihr nicht genug Liebe erzeigt zu haben

Doch Während des Stilleöens welches ich mit der
atten Dienerin weiter führte lernte ich mich selbst erkennen
und fühlte wie eng bei dieser Erziehung mein geistiger
Horizont geblieben war Ich fing deshalb an meinen
Geist zu bilden und fand viel Freuden an dem Lesen
guter Schriften

Wie ich mein künftiges Leben ausfüllen wollte wußte
ich noch nicht daß ich aber nach Ablauf des Trauer
jahres auf und davon fliegen würde stand bei mir
sest

Unserer alten Dienerin hatte ich die Pflichten einer
Hauswirthin übertragen ich wußte sie würde Haus und
Garten wohl in Odacht haben Das obere Stockwerk
hatte ich Vermischet und nun nahm ich Abschied von
dem Fleckchen Erde wo ich meine Jugend verlebt
hatte

Als ich auf dem Bahnhofe war sollte ich schon die
erste Lehre erhalten daß sich der Mensch nicht ohne
Unannehmlichkeiten zu erfahren ins Weltgetrkbe begeben
darf Ein paar Frauen die mir entfernt bekannt waren
und die wußten daß ich auf längere Z it fortgehen wollte
machten die Bemerkung

Nun die alte Jungfer will sich wohl auch noch einen
Mann suchen na mit ihrem Gelde wird s ihr schon ge
lingen

Als ich das durch Zufall zu höcen bekam war es ein
großer Schmerz für mich Also hatte die Tante doch
Grund gehabt die Menschen zu verachten und ihren Um
gang zu scheuen

Zum Grübeln blieb mir nicht viel Zeit die neuen
Eindrücke der Fahrt nahmen mich zu sehr in Anspruch

Mein Reiseziel war Berlin Ach wie ging mir das
Herz auf als ich durch die fremden Gegenden fuhr Ich
wußte mich mit meinen Bewunderungsausdrücken so wenig
zu beherrschen daß ich manches Lächeln Anderer hervorrief
Endlich thaten mir von dem ungewohnten Anschauen die
Augen weh ich schloß sie eine Zeit und meine Mit
reisenden mochten wohl denken ich schliefe fönst hätten
wohl die Worte Sie benimmt sich wie ein Backfisch,
mein Ohr nicht getroffen

Ich that nun als wäre ich wirklich eingeschlafen um
mir und Anderen die Beschämung zu ersparen ich nahm
mir aber vor mich recht vorsichtig zu benehmen Ja
vorgenommen war es leicht aber ausgeführt war es
schwer

Als der Zug endlich in Berlin ankam und ich mich in
dem Gewimmel von Reisenden befand stand ich vorerst
rathlos da Endlich schloß ich mich dem großen Strome
der Menschen an und kam in die Gepäckausgabe Um
ringt von Dienstmännern vertraute ich mich endlich einem
solchen Schildermann an Nun wollte er wissen wohin
der Koffer geschafft werden sollte Ach ich wußte es selbst
nicht und in meiner Verlegenheit beging ich die Unvor
sichtigkeit zu sagen Ich weiß es nicht

Nanu, sagte der Dienstmann das müssen Sie doch
wissen

Jawohl nach Berlin, antwortete ich Der Dienst
mann lachte mich unverschämt an da trat ein Herr zu
mir und sagte Sie scheinen hier fremd zu sein darf
ich Ihnen ein Hotel empfehlen falls Ihnen damit gedient
ist

Ich bedankte mich schön für die Adresse die er mir
nannte und stieg in eine Droschke froh den Dienstmann
los zu werde der mich für eine Person von zweifelhaftem
Verstände zu halten schien

Es war ein sehr seines Hstel vor welchem die Droschke
hielt und der Portier der den Schlag meines Wagens
öffnete imponirte mir jedenfalls mehr als ich ihm Doch
schließlich gelangte ich nach manchen verwunderten
Blicken die ich eingeerntet hatte in das mit zugwiesene
Zimmer

Mir gefiel es ausnehmend darin nur hatte ich zum
ersten Male das dringende Verlangen mich über Alles
Neue auszusprechen was mich umgab Indem ich mir
dessen bewußt wurde kam der Kellner mich zu fragen ob
ich auf meinem Zimmer oder tsbls ä Wtk zu speisen
wünschte

Ich übkrlegte Konnte das nicht vielleicht eine gute
Gelegenheit fein Unterhaltung zu finden Ich hatte in
einigen Büchern gelesen daß sich die Gäste des Hotels
gleich einer Familie zu den Mahlzeiten versammelten also
warum sollte ich nicht daran theilnehmen Ich hatte noch
eine halbe Stunde Zeit und diese benutzte ich um vor
dem Spiegel mein Aeußeres zu prüfen Leider kam ich mir
in meiner Frisur etwas altmodisch vor und die dunkle
Kleidung ließ mich älter erscheinen als ich war Plötz
lich kam mir der Gedanke Bin ich denn wirklich schon
eine alte Jungfer m t meinen fünfundzwanzig Jahren und
sechs Monaten

Ich kramte in meinem Koffer Ich wollte gern mein
Aeußeres etwas freundlicher gestalten aber o weh nicht
ein Helles Bändchen war zu finden Eitelkeit war es
nicht knrum es mir leid war mich gar nicht ein wenig
schmücken zn können sondern es war der ganze naive
Wunsch einen guten Eindruck zu machen Endlich war
ich zur Tafel gerüstet Das Souper werde ich in
meinem Leben nicht vergessen Außer mir nahmen nur
noch zwei Damen Theil daran und diese saßen mit ihren
Angehörigen weil entscrnt von mir Um mich saßen nur
Herren

Ein Platz neben mir war noch leer weil man wie ich
später bemerkte geglaubt hatte ich sei verheirathet und
wein Gemahl würde diesen Platz einnehmen Wie eine
Errettung erschien es mir als zuletzt noch derselbe Herr
der mich am Bahnhof in das Hotel gewiesen hatte er
schien und sehr erfreut den Platz an meiner Seite ein
nahm Ich begriff sehr bald daß mich dieser Herr nach
meinen Verhältnissen auszusracen strebte aber nicht um
sonst hatte ich Schweigen gelernt In diesem Falle brachte
mir meine Erziehung Nutzen denn stets hatte mir meine
Großtante eingeprägt daß es sehr klug sei niemals fremden
Leuten Näheres über sich und seine Verhältnisse anzuver
trauen

Seine Fragen wurden immer zudringlicher und ich war
wie erlöst als ich meinen Platz neben ihm wieder verlassen
konnte Zu meiner großen Betrübniß mußte ich bemerken
daß ich den mir näher sitzenden Herren als eine Dame
erschienen war über die man sich lustig machen durste

Das waren nun freilich trübselige Erfahrungen und ich
saß in meiner eleganten Stube traurig in meiner Sopha
ecke Sollte ich mich entmutigen lassen und mich auch
so verbittert von den Menschen zurückziehen wie die Groß
tante ein langes langes Leben lang

Nein tausendmal nein ich wollte lernen mich in das
Leben zu finden und ich wollte versuche meine Mit
menschen von einer besseren Seite kennen zu lernen

Es währte nicht lange da kam der Zimmerkellner und
überreichte mir das Fremdenbuch in welches ich meinen
Namen schreiben sollte

Ottilie Brückner schrieb ich mit fester Hand Zu
gleich sragte ich aber den Kellner ob sich nicht das Stuben
mädchen noch um mich bekümmern könne

Das Verlangen schien dem Kellner zu imponiren und
er versprach mir das Mädchen zu schicken

Ich hatte gehofft das Mädchen nach mancherlei Dingen
fragen zu können um besser Bescheid zu wissen Sie war
mir aber so unsympathsch daß ich nur das Nothwendigste
mit ihr sprach So legte ich mich endlich zur Ruhe
mit dem festen Vorsatze mir morgen eine angenehmere
Unterkunft zu suchen

Am andern Morgen erwachte ich zeitig durch die Un
ruhe auf der Straße Solches Wagengerassel hatte ich
noch nie vernommen Leider mußte ich lange auf mein

Frühstück warten denn so sehr auch bis tief in die Nacht
Klingeln und Thürenschlagen vernehmbar gewesen war
früh schien man nach meiner Ansicht viel zu lange der
Ruhe zu Pflegen

Zur großen Verwunderung des Stubenmädchens ver
langte ich nach einer Friseuse Etwas malitiös lächelnd
entgegnete das Mädchen

Werde es besorgen gnädiges Fräulein
Fast bis um elf Uhr mußte ich mich gedulden und zu

meinem großen Schrecken erschien keine Friseuse sondern
ein nach meinen Begriffen feiner Herr

Es war unzweifelhaft daß meine unbeholfene Erklärung
die Heiterkeit dieses jungen Mannes herausforderte Doch
zu seiner Ehre sei es gesagt er bekämpfte männlich seine
Lachansälle und wußte mein Vertrauen zu gewinnen Ich
gestand ihm nun daß ich gern eine andere Frisur tragen
möchte einfach aber doch modern

So entschloß ich mich denn mich seinen Händen über
lassend zu der Prozedur

Nur einen Gedanken hatte ich während dieser Stunde
einmal und nicht wieder

Nachdem er nämlich erst alle möglichen Moden an mir
versucht glaubte er endlich die für mich kleidsamste heraus
gefunden zu haben Aber vorher erlebte ich noch Etwas
was mich vor lauter Staunen und Schreck nicht einmal
zur Empörung kommen ließ Unter vielen Komplimenten
versicherte mir der Friseur er müßte auch meinem Teint
einigermaßen nachhelfen und ebe ich mir s versah hielt er
das Haar auf der Stirn zurück und stiebte mir mit einer
Puderquaste deren Anwendung mir noch ganz unbekannt
war Puder ins Gesicht daß mir bald der Athem aus
ging und ich fürchterlich husten mußte

Bedauere sehr, sagte der Unmensch aber gnäd ges
Fräulein beliebten den Mund aufzumachen das dürfen Sie
nicht thun

Im Uebrigen ließ er sich von meiner Entrüstung gar
nicht anfechten sondern gab sich Mühe mich in die
Toilettenkünste einzuführen Als er sein Werk an mir
vollendet hatte hielt er mir den Spiegel vor und ver
sicherte mir daß ich mich um zehn Jahre verjüngt habe
Ich hatte nun das Vergnügen drei Mark zu bezahlen

Nachdem der Haarkünstler mich verlassen rüstete ich
mich zum Ausgehen aber erschrocken wich ich zurück als
mich in der Hausflur mein Tischnachbar von gestern Abend
begrüßte und sogar die Vertraulichkeit beging mich mit
meinem Familiennamen anzureden Scheinbar zufällig
trat auch der Hotelbesitzer an mich heran und fragte mich
ob ich mir nun die Stadt anfehen wolle

Ich war sehr empört denn ich hatte wohl bemnkt
mit welcher Zurückhaltung er deu anderen Gästen begegnete
Warum beuahm er sich dreist gegen mich Ich ant
wortete ein kurzes Ja und wandte mich zur Hausthür
sah aber noch wie die beiden Herren einen verständniß
vollen Blick austauschten

Als wenn es sich von selbst verstände schritt mein
Verfolger neben mir her Endlich als ich gar keine
Notiz von ihm nahm sprach er zu mir

Sie erlauben doch daß ich Sie begleite denn es ist
für eine völlig Fremde nicht rathsam so allein herumzu
streifen

Jetzt brach mein Zorn durch ich antwortete Ich
brauche keine Bevormundung und ich muß Sie dringend
bitten mich meine Wege allein gehen zu lassen

Dann werden Sie wahrscheinlich sehr trübe Erfahrungen
machen, entgegnete er denn welchem Urtheil sich eine
Dame aussetzt die unter einer Anzahl Herren allein takls
ä llöts speist scheinen Sie nicht zu wissen

O das wußte ich nun wohl aber ich hielt es unter
meiner Würde mich gegen diesen stocksremdkn Menschen
zu vertheidigen und ihm zu erklären wie ahnunglos ich
unter diese Herren gerathen war

Ich sagte kein Wort machte ihm eine Abschiedsverbeu
gung und schritt in das großartige Konfektionsgeschäft
bei welchem wir soeben zufällig angelangt waren Da
ich sofort den Wunsch aussprach ein sertiges Kostüm zn
kaufen wurde ich einer Dame übergeben die mich eine
Treppe hoch in entlegenere Räume führte

Ich sank auf einen Stuhl und schützte große E müdung
vor aber in Wahrheit hatte das unangenehme Erlebniß
mich so erschreckt daß ich s in allen Gliedern fühlte

Während der Anproben die eine geraume Zeit in An
spruch nahmen erholte ich mich und hoffte zugleich daß
meinem Begleiter das Warten vergehen würde An dem
Kostüm mußte eine kleine Aenderung vorgenommen werden
die ich gleich abzuwarten beschloß

Als ich endlich unten an der Kasse zahlte trat der
Besitzer des Geschäftes zu mir und sprach die üblichen
verbindlichen Worte da bemerkte ich zu meinem Entsetzen
daß mein zudringlicher Begleiter noch vor dem Geschäft
auf und ab promenirte

Da kam mir ein rettender Gedanke ich bat den Ge
schäftsinhaber ob ich nicht ein paar Worte ungestört mit
ihm svrechen könne

D r Herr blickte mich zwar mit erstaunten Augen an
sührte mich aber in sein Privatkonto

Ich erzählte ihm mit wenig Worten wie ich durch
me ne Unerfahrenheit in so große Verlegenheit gerathen sei
und fragt ob ihm vielleicht eine Pension bekannt fei wo



eine anständige Dame Anschluß an die Familie finden
WürdeMit dem größten Vergnügen entgegnete der Kauf
herr und schrieb mir eine Adresse auf er ließ mir auch

ine Droschke holen und ich fuhr meinen lästigen Begleiter
der immer noch in Sicht keines Blickes würdigend
davon

Die Frau Doktorin zu der ich gewiesen war machte
mir den Eindruck einer sehr liebenswürdigen Dame während
mir ihre zwei Töchter etwas geziert vorkamen

Ich schloß mit ihnen vorläufig eine Pension auf vier
Wochen ab und genoß die Wohlthat gleich an diesem
Nachmittag einziehen zu können

Beruhigt fuhr ich in mein Hotel zurück ließ mir mein
Mittagsmahl auf die Stube kommen und bat um meine
Rechnung

Zu meinem großen Erstaunen kam der Wirth selbst
und fragte mich ob es denn wirklich mein Ernst sei sein
Hotel so schnell zu verlassen

Ich verstehe nicht, rief ich aus wie Sie eine solche
Frage an mich thun können Sie sind es doch wohl ge
wöhnt daß man nach Belieben kommt und geht

Nun, sagte der Wirth in gutmüthigem Tone es thut
mir ja nur um Ihren Bräutigam leid so versöhnen Sie
sich doch mit ihm

Ich mußte lange reden ehe ich den Wirth überzeugen
konnte daß kein Wort von dem wahr sei was ihm der
Fremde erzählt hatte Er ging und rieth mir meine Thür
zu verriegeln und außer ihm Niemand zu öffnen er wolle
dem Herrn auf den Zahn fühlen

Mir wurde ganz bange ich verriegelte meine Thür nur

zu gernNach einer halben Stunde kam der Wirth zurück und
sagte mir daß er endlich dem Herrn mit der Polizei ge
droht habe falls er mich nicht in Ruhe lasse

Das eilige Verschwinden des Herrn hatte den Wirth
überzeugt daß das Recht auf meiner Seite war

Ich sprach nun ganz offen mit dem Wirthe und er
fand es selbstverständlich daß ich mich in den Schutz einer
Familie begab Uebrigens war ich der Ueberzeugung
daß ich einem Hochstapler in den Weg gelaufen war

II

Bedeutend klüger hoffte ich nun zu sein als ich am
Nachmittag mein neues Heim betrat Ich hatte mir
zwei Zimmer ausgebeten ohne mir zu überlegen daß man
diesen Ansprüchen gemäß auch sofort meine Vermögens
Verhältnisse beurtheilen würde

Das war nun heute ein gemüthlicheres Abendessen als
gestern Die Damen wußten wirklich recht angenehm zu
plaudern und mir schwirrte fast der Kopf von all dem
Neuen das ich zu hören bekam Nur eins fiel mir auf
zinser Theetisch strotzte von Silber es kam mir vor als
wollte man meine Augen dadurch blenden damit ich nicht
bemerkte daß die Speisen ziemlich karg waren denn für den
Preis den ich zahlen mußte konnte ich einen besseren
Tisch erwarten Am anderen Tage fragte man mich wann
ich meine übrigen Sachen erhalten würde da ich doch
wohl als Frachtgut Verschiedenes nachgeschickt bekäme
vielleicht könnten sie mir behilflich fein Ich erklärte ihnen
daß ich keine Sachen erwarte und genügend versehen fei
fehlte mir irgend etwas so wäre es ja in der großen
Stadt leicht zu beschaffen

Wiederum mußte ich die unangenehme Erfahrung machen
daß man sich untereinander verwunderte Blicke zuwarf
Noch an demselben Tage machte mir die Doktorin die
Vorausbezahlung meines Pensionsgeldes klar

Ich entschuldigte mich mit meiner Unkenntniß und zahlte

sofort
Tausend das imponirte Ich merkte wohl daß sie

meine Mittel nach meiner einfachen Garderobe geschätzt

hatten
Mit großer Gewandtheit fragte man mich aus zu welchem

Zweck ich eigentlich in Berlin fei und ich sagte unver
hohlen daß ich die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten
kennen lernen wolle

Das war Wasser auf ihre Mühle denn das mußte
man ihnen lassen sie waren sehr geeignet Vergnügungs
räthinnen abzugeben

Die Damen führten mich nun überall hin in Konzerte
Theater Museen aller Art Bei diesem Herumschweifen
hatte ich aber von allem Sehenswerthin nur einen ober
flächlichen Genuß und doch wurde ich mir bewußt üaß
ein wahrer Kunstsinn in mir schlummere Wollte ich mich
in den Anblick irgend eines schönen Kunstwerkes vertiefen
so störte mich das unaufhörliche Geschwätz meiner Beglei
terinnen

Ich merkte bald daß ich sehr ausgenutzt wurde denn
als die erste Woche um war und ich die Auslagen be
zahlte die Doktorin hatte mir nämlich vorgeschlagen
dei unseren Ausflügen alles auszulegen weil es einen
anständigeren Eindruck machet wenn die ältere Dame be
zahle da mußt ich bemerken daß ich die Ausgaben
außer für mich mindestens noch für Zwei tragen mußte
und was die dritte meiner Begleiterinnen kostete das
wurde mir zu Hause am Essen und Trinken abgezogen

Solche Erfahrungen machten mich sehr verdrießlich
waren es die Menschen werth daß ich mich so sehr gesehnt
hatte unter ihnen zu sein

Wieder zog das einsiedlerische Leben meiner Großtante
an meinem Geiste vorüber und doch wie viel Schlim
mes mußte sie erlebt haben ehe sie sich von der Welt
zurückzog

Aber ich konnte sie doch nicht begreifen
In welchem Alter mochte sie wohl so menschenfeindlich

geworden sein
Gewiß noch nicht mit fünfundzwanzig Jahren
Obwohl ich höchstens die Hälfte meiner Zinsen ver

brauchte so trieb mich doch mein Ordnungssinn dazu
diese Art von Ausgaben ein wenig einzuschränken

Da wurde eine neue Angel nach mir ausgeworfen Ein
Vetter Namens Steinborn erschien auf einmal auf der
Bildfläche ein von den Damen zärtlichst geliebter Vetter

Der junge Mann wurde mir als noch sehr jung bezeich
net weshalb man sich feiner annehmen müßte

Ach der Beneidenswerthe er war nur zwei Jahre älter
als ich wann hätte man denn jemals eine Dame von
sieb nundzwanzig Jahren als sehr jung bezeichnet

Der Vetter mit seinem semmelblonden Haar imponirte
mir aber gar nicht obwohl er ein sehr weltgewandtes
Betragen heraussteckte Er sprach davon daß er ein
Rittergut zu kaufen oder zu pachten beabsichtige

Ich war zum Scherzen aufgelegt als mir Herr Stein
born das erzählte und ich fragte ihn warum er denn
längere Zeit in Berlin bleiben wolle da doch in den
Straßen Berlins keine Rittergüter zu finden wären

Er lächelte fchlau und entgegnete
Nein das nicht aber etwas dazu Gehöriges

Bei den Ausgängen die wir nun machten trafen wir
fast stets Herrn Steinborn aber immer erst an Ort und
Stelle so daß er nie in die Nothwendigkeit versetzt wurde
sich galant gegen die Damen zeigen zu müssen Da er
nun ihre Gastfreundschaft oft genoß begann es mich zu
wundern daß er sich dergleichen Revanchen entgehen ließ

Es war nicht zu leugnen daß Herr Steinborn mir den
Hof zu machen begann Ich faßte es ja anfangs nicht
so auf aber seine besorgten Verwandten machten io viel
Anspielung daß mir der Staar in dieser Beziehung ge
stochen wurde Ich zweifelte nicht an der Möglichkeit
die Liebe eines gesetzten Mannes gewinnen zu können
wenn er mich näher kennen und schätzen lernte aber diese
übertriebene Verehrung konnte einzig und allein dem Ver
mögen gelten welches man bei mir vermutete Da ich
mich nun gegen diese Aufklärungen seitens der Damen
sehr ablehnend verhi lt that man auch als wenn man
gar kein Interesse hätte das V rhältmß zu begünstigen

Eines Tages sprach man davon eine Gesellschaft
arrangieren zu müssen da man schon lange den gesell
schaftlichen Pflichten hätte nachkommen sollen

Unter anderem wurde beschlossen daß uch ein wenig
getanzt werden sollte

Ich wurde natürlich gefragt ob mir das Tanzen Ver
gnügen machte und ich mußte gestehen daß ich das richt
beurtheilen könnte da ich das Vergnügen nicht kennen
gelernt hätte

Sie müssen noch Tanzen lernen hieß es nun im
Sturm wir lehren Sie Tanzen

Das wäre doch unnütz, entgegnete ich denn für den
Ballsaal wäre ich doch zu alt

Für einen Ballsaal das wollen wir zugeben, sagten
sie würde es Ihnen schwerlich gelingen die nöthige Ge
wandtheit im Tanzen noch zu erringen aber für häus
liche Vergnügungen ist allemal noch Zeit genug

Und für häusl ch Vergnügungen, entgegnete ich
brauche ich es in Zukunft nicht denn das möchte doch

hier in Ihrem Kreise die einzige Gelegenheit sein
Dem widersprach man aber sehr und besonders Herr

Steinborn wußte viele Beispiele anzuführen wo bei den
Zusammenkünften von Guts und Rittergutsbesitzerfamilien
junge und ältere Frauen gar gern ein Tänzchen mit
machten

Ich merkte wohl wohin man zielte war aber auch
schon etwas geübt in der Kunst meine Abneigung gegen
das Komplott zu verbergen denn ich wollte die Stimmung
im allgemeinen nicht verVerben Ich that ihnen den Ge
fallen und ließ mich von den Damen im Tanzen unter
richten

Mein entschiedenes Ungeschick erregte viele Heiterkeit
ich ließ sie lachen und lachte mit

Der Unterricht im Tanzen wurde mehrere Abende
hinter einander fortgesetzt Ich muß gestehen daß mich
die Heiterkeit nach und nach ansteckte erst zu spät merkte
ich das schlaue Spiel daß dem Vetter bet dem Tanz
unterricht nur Gelegenheit gegeben werden sollte mir
Liebeserklärungen ins Ohr zu flüstern

Hätte ich Herrn Steinborn überhaupt lieben können
so würde ich ihn unbesorgt ob er reich oder arm war
zum Mann genommen haben aber ich war eine viel zu
ernste Natur als daß ich an diesem Menschen hätte Ge
fallen finden können Ich ertrug feine Gegenwart in dem
Gedanken daß die vier Wochen die ich an diese Familie
gebunden war bald vorüber sein würden Doch je näher
diese Zeit heranrückte desto mehr bestürmte man mich mit
Fragen ob ich denn nicht noch länger bleiben wolle ob
ich denn eigentlich beschlossen hätte zurück in meine Heimath

zu gehen und ob ich Verwandte hätte suchten sie ganz
besonders zu erforschen

Ich war aber so spröde im Antworten daß sie nichts
Näheres von mir erfuhren und nur mit Mühe ihren Ver
druß darüber verbergen konnten Da auf einmal gingen
sie wieder zu einer fo ausgesuchten Liebedieneret über
daß es mir unheimlich wurde Natürlich entstand in
mir die Frage Ist mein Aeußeres denn wtiklich so
liebenswerth daß es solche Bewunderung verdient
Wäre ich noch ein Backfisch gewesen so hätte ich mir die
Frage wohl nicht fo ernstlich vorgelegt aber fo unwahr
scheinlich es manchem jungen Mädchen klingen mag ich
stellte mich zum ersten Mal mit dieser Frage vor den
Spiegel Ich konnte mir nicht verheimlichen daß an
meinem Gesicht nichts allzu Reizvolles war

Mein Teint war nicht besonders weiß aber gesund
und rein das Gesicht so ziemlich regelmäßig der Mund
etwas groß aber wohlg 5 ld t und als Ersatz für diesen
Schönheitsfehler blickten zwei Reihen tadelloser Zähne
daraus hervor

Nun es war mir vollständig klar daß diese Schmeiche

leien die man mir sagte lächerlich waren Besonders
wünschte man auch daß ich mich an dem bevorstehenden
Gesellschaftsabend recht gut kleiden sollte Sie bestanden
darauf daß ich mir zu diesem Zwecke ein neues Kleid
kaufen sollte Dagegen hatte ich nichts denn es war
ja überhaupt mein Wunsch auch hellere Farben zu
tragen

Sie gestatten wohl da die Sache große Eile hat daß
das Kleid in dem Magazin gearbeitet wird wo wir unsere
Kleider machen lassen Wir brauchen nur ein gutsitzendes
Kleid von Ihnen mitzuschicken so ist dann nur eine
einzige Anprobe nöthig So überredete mich die Frau
Doktor

Es waren nachdem einige Tage verflossen als ich
zufällig mit dem Dienstmädchen allein war und dieses
mir einen feinen Herrn Namens Westermann ins Zimmer
brachte

Wünschen Sie die Frau Doktor zu erwarten fragte
ich den Herrn

Wenn es Ihnen gefällig ist antwortete dieser
Ich mußte mich nun wohl oder übel so gut wie mög

lich bemühen den Herrn zu unterhalten Ich fragte ihn
ob er in Berlin sehr bekannt sei und er wußte recht an
genehm zu antworten Schließlich erzählte ich ihm was
mir von den Sehenswürdigketten am meisten gefallen hatte
Eins fiel mir aber auf er hatte ein wie mir s schien
überlegenes Lächeln Das ärgerte mich etwa obwohl
es ihn recht interessant erscheinen ließ wenn die
Lippen sich unter dem hübschen Schnurrbärtchen zu jenem
Lächeln verzogen Welcher Berufsklasse er angehörte
hätte ich gern gewußt er hatte so et vas Künstlerisches
an sich ich hielt ihn weder für einen Kaufmann noch für
einen Studirten Endlich fragte ich ihn ob es ihm
auch nicht zu lange würde ehe die Frau Doktor zurück
käme

Mir gewiß nicht, entgegnete er wenn es nicht Ihre
Ungeduld erregt

O bewahre, versicherte ich die Frau Doktor muß
ja nun gleich kommen

Ich war nun überzeugt einen von den Herren vor mir
zu haben die zu dem Festabend geladen waren Vielleicht
wollte er gar absagen was ich aber beklagt hätte da er
mir doch eigentlich recht gut gefiel Endlich erlaubte ich
mir die Frage ob er ein Künstler sei und er antwortete

Ja ich darf mich wohl so nennen
Diese bescheidene Antwort rührte mich förmlich Um

nur etwas zu sagen denn die Unterhaltung war ins
Stocken gekommeu fragte ich Sie kommen doch nicht
etwa für die nächsten Tage etwas abzusagen

Da sprang er auf O was denken Sie gnädiges
Fräulein ich halte stets Wsrt

Fortsetzung folgt

Räthselecke
Räthsel

Es sind Dir mein Deutscher in unserem Land
Der Assecuranzen doch vier schon bekannt
Ein A und ein B auch ein F und ein G
Die Ersten die kamen zuletzt in die Höh

Die reichste ist F schon von Anbeginn her
Die Andern sie suchen sie Kreuz und die Quer
Sie geh n nach Kredit dieser Zukost zum Brot
Dem Anker sür kommende Stürme der Noth

Schon lange ist s her doch lüge ich nicht
Daß G zu der F einst sich wendet und spricht
Ich bring meine Firma Dir hier zu Land an
So komm Du und werde mein Handelskumpan l

Die Sache kam wirklich nach Wunsch in Gang
Und G behält lange den Flor sich im Schwang
Die Umsicht der obersten Lenker im Haus
Erhält sich F s Beistand auf lange hinaus

Vom Glauben an treue Verwaltung verführt
Ist Firma G einst von A administrirt
Doch A gründ t sich langsam ein eigen Geschäft
Fast glaub ich daß ihr s schon rathet und trefft

Nicht lange so ändert auch F nun den Sinn
Denn A hätschelt F für sich ielbst zum Gewinn
Und F kündigt G gar den alten Kredit
Um welchen sich G nun so lang hat bemüht

Ja G schien verloren seit F von ihr wich
Wer hilft nun Doch seht G ermannet noch sich
Sie wählt aus der dienenden Jugend im Haus
Sich B durch Erziehung zum Beihelfer aus

Als B nun erwachsen und durch und durch reif
War F auch zu sprechen und gar nicht mehr steif
Der alte Kredit er hob flott wieder an
Heil B daß Du solches für G hast gethan

Nun rathe mir A und B G und auch F
Vergiß aber nicht der Politik Betreff
Das Bankhaus es nennt Dir die Namen wohl her
Ob auch mein Histörchen bezweifle ich sehr

G M
Die Auflösung folgt in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns richtige Lösung
einsenden werden veröffentlicht

Auflösung der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels Seide Seidel
Auflösung des S Räthsels Vielleicht

Auflösung des 3 Räthsels Laufen
Richtige Lösung Nr 1 Max Wölbing
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